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Wie bekannt , war das Ziel der Hauptarmce der Ver¬
bündeten das Plateau von Langres . Nach diesem zogen
denn die einzelnen Teile der Armee auf verschiedenen
Wegen und am 10 Januar kamen die Österreicher unter
Gyulai und die Württemberger unter deren Kronprinzen
am Fuße der bescheidenen Bergerhöhung an . Hier aber
wurden die Verbündeten von den Franzosen unter Mortier
erwartet und wenn dieser auch nur eine sehr geringe
Truppenzahl znr Verfügung hatte , so leistete er doch
immerhin Widerstand . Auch die Bayern unter Feld¬
marschall Wrede hatten am 10. Januar bei St . Die an
der Meurthe mit den Franzosen des Korps Victor einen
Kampf zu bestehen gehabt , sie waren aber siegreich ge¬
blieben , sodaß sie ihren Marsch nach Langres ' fortsetzenkonnten.

Blücher , zielbewußt wie immer , wußte sehr wohl , daß
er es nach seinem Übergang über den Rhein mit der
französischen Hauptmacht unter Marmont zu tun haben
werde, welcher letztere zunächst die Saarlinie zu schützen
suchte. Blücher aber mit seinem Korps Sacken und
Katzeler rückte ihm rasch auf den Leib und so zog es
Marmont vor , am 9. Januar die Saarlinie aufzugeben
und sich auf St . Avold zurückzuziehen. Blücher war
aber jetzt orientiert und er hielt an seinem Plan fest;
dieser lautete : über Metz auf Paris!

Am 6. Januar wurde Mainz von Langeron einge¬
schlossen. nachdem dieser die Franzosen unter Durutte in
einem Gefecht zurückgeworfen und in die Festung Hinein¬
getrieben hatte . — Am 10. Januar kapitulierte nach
schweren Leidenstagen die Festung Torgau , 9000 Fran¬
zosen wurden kriegsgefangen.

Napoleon stellte sich noch immer so, als ob er an den
Frieden glaube und diesen wünsche; am 7. Januar ließ
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er durch seinen Bevollmächtigten Caulaineourt im Haupt¬
quartier der Verbündeten zu Freiburg anfragen , wann
und wo der Kongreß staltfinde , aber Metternich ant¬
wortete ausweichend . Es war ein Glück, daß die Ange¬
legenheiten soweit gediehen waren , daß vom Frieden keine
Rede mehr sein konnte ; denn am selben Tage reichte in
Freiburg der preußische Diplomat von Knesebeck eine
Denkschrift über Preußens Forderungen ein, in der noch
immer der Rhein als Frankreichs „natürliche Grenze"
bezeichnet wurde . Der gute Mann hatte nichts gelernt
und nichts vergessen.

Dcntsrhland.
Berlin,  3 . Januar.

— Das Abgeordnetenhaus hält seine erste Sitzung
am 8. Januar , nachmittags 2 Uhr ab . Es wird in
dieser Sitzung nach altem Brauch die Etatsrede des
Finanzministers entgegennehmen , und dann zwei Tage
Pause machen, bevor am darauf folgenden Montag die
erste Lesung des Etats begonnen wird . Wie es heißt,
soll dem Abgeordnetenhaus das Fideikommisgesetz, ein
Gesetzentwurf über Reformen in der Landesverwaltung
und das Ausgrabungsgesetz zugehen . Letzterer Entwurf
ist ein Überbleibsel aus der vorigen Session.

— Der Bundesrat hat einer Verordnung , die sich auf
die Versicherungspflicht der Aufwartefrauen und des
Aushilfspersonals bezieht, vor kurzem seine Zustimmung
gegeben. Nach dieser bleiben vorübergehende Dienst¬
leistungen versicherungsfrei , wenn sie von Personen , die
überhaupt keine berufsmäßige Lohnarbeit verrichten, nur
gelegentlich, insbesondere zur gelegentlichen Aushilfe aus¬
geführt werden und auf weniger als eine Woche entweder
nach der Natur der Sache beschränkt zu sein pflegen oder
im voraus durch den Arbeitsvertrag beschränkt sind.
Ebenso bleiben vorübergehende Dienstleistungen versiche¬
rungsfrei , wenn sie von Personen , die sonst keine berufs¬

mäßige Lohnarbeit verrichten, zwar in regelmäßiger
Wiederkehr , aber nur nebenher und gegen geringes Ent¬
gelt verrichtet werden . Als geringfügig gilt ein Entgelt,
wenn es für den Lebensunterhalt während des Zeitraumes,
innerhalb dessen die Beschäftigung in regelmäßiger Wieder¬
kehr ausgeführt wird , nicht wesentlich ist. Von Bedeu¬
tung ist ferner die Bestimmung , haß vorübergehende
Dienstleistungen versicherungsfrei bleiben bei Personen,
die sonst vorübergehende Lohnarbeit verrichten, wenn die
Dienstleistungen während vorübergehender Arbeitslosig¬
keit nur gelegentlich, insbesondere zur gelegentlichen Aus¬
hilfe ausgeführt werden und auf höchstens 3 Arbeitstage
entweder nach der Natur der Sache beschränkt zu sein
pflegen oder im voraus durch den Arbeitsvertrag be¬
schränkt sind. Schließlich hat noch der Bundesrat be¬
stimmt , daß vorübergehende Dienstleistungen versicherungs¬
frei bleiben, wenn sie von Berufsarbeitern während des
Bestehens eines regelmäßigen versicherungspflichtigen oder
nach §§ 169/174 der Reichsversicherungsordnung ver-
sicherungssreien Arbeitsverhältnisses zu einem bestimmten
Arbeitgeber für andere Arbeitgeber nebenher , sei es ge¬
legentlich, sei es in regelmäßiger Wiederkehr, ausgeführtwerden.

— Die diesjährigen Kaisermanöoer werden im Be¬
reiche des 11. Armeekorps stattfinden . Der Kaiser wird
wahrscheinlich in der zweiten Hälfte des September die
Parade über das 11. Armeekorps auf dem großen Exer¬
zierplatz bei Waldau in der Nähe von Kassel abhalten.
Dann wird sich das Kaisermanöver durch den ganzen
Regierungsbezirk Kassel bis zur bayerischen Rhön hin¬
ziehen.

— Darmstadt,  2 . Jan . Bei der heutigen Stich¬
wahl im vierten Landtagswahlkreis der Provinz Starken¬
berg (Waldmichelbach ) erhielt der nationalliberale Kandidat
Amtsrichter Wünzer -Darmstardt 1942 Stimmen , der
sozialdemokratische Kandidat , Reichstagsabgeordneter
Hasenzahl , 1475 Stimmen . Wünzer ist somit gewählt.
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Knie Mutter.
Roman von ft. töerstäcker.

(77 . Fortsetzung .)
Sobald sie erst einmal den offenen Weg erreichren,

ging es etwas besser, und der Maulwurfsfänger klagte
auch nicht. Nur als sie ihn etwas weiter am Teich vor¬
beitrugen , stöhnte er : „Wasser — will mir keiner einen
Tropfen Wasser geben?"

Einer der Männer sprang lnnunter und holte Wasser
m seinem Hut , von dem der Verwundete gierig trank;
dann lag er wieder still, bis sie das kleine, ziemlich ein¬
sam gelegene Haus erreichten und ihm dort , mit Laub-
streu und einer wollenen Decke drüber , ein Lager zurecht
machen konnten . Einer blieb oben, um die Nacht bei
chm zu wachen, denn man durfte ihn nicht hülflos dort
zurücklassen.

Bald darauf kam auch der Ober -Medizinalrat , der,
nachdem er die Wunde untersucht hatte , den Kopf bedenk-
üch schüttelte.

„Heut Abend scheint ja hier auf dem Schloß der Teufel
ws gewesen zu sein," sagte er, „und Ihr habt genug
Unglücksfälle für ein ganzes Jahr . Haltet Euch still,

das ist das Beste was ich Euch raten kann ."
»Ich werde bald still genug sein," flüsterte der Alte,

t un ' f° ar 8 ist's nicht," beruhigte der Arzt : „ein
irfOx i n§  Bein ist noch kein Schuß in den Leib und
N enke ich bringe Euch wieder auf die Füße . Wo seid

>10* Hause ?"
^ie Maulwürfe , die könnten 's Euch eben so

gasse" jetzt wohne ich in Haßburg in der Färber.
dafür sorgen, daß Ihr heut Abend noch

I 4mge bekommt, " sagte der Ober -Medizinalrat,
,, cnn nach der Stadt kann ich Euch mit dem Bein nicht

transportieren lassen; wir müssin eine Entzündung ver¬
meiden . Habt Ihr eine gute Natur ?"

„Wie ein Pferd, " sagte der Alte.
„Gut , daün hoffe ich Euch dur 'chzubringen ; aber Ruhe

und keine spirituösen Getränke , überhaupt keine Auf¬
regung . Diese Nacht macht ihm kalte Umschläge; ich
will sehen, vielleicht bekomme ich noch Els in der Stadt
und schicke Euch davon heraus . Gute Nacht !"

Gute Nacht, Herr Doktor !" sagte der Maulwurfsfänger,
schloß die Augen und legte sich auf seinem Lager zu¬
rück — —

Unten im Schloß war die Gräfin in dem Zimmer,
in welchem der Graf lag , in fieberhafter Ungeduld auf
und ab gegangen : aber der weiche Teppich ertötete jeden
Schall , so daß der Kranke, der wie schlafend lag , nichts
davon hören konnte. Sie erwarteten Nachricht von George,
von Hubert , denn das Furchtbare iwar geschehen, ihre
Tochter hatte sie vor den Augen de: Welt compromittiert
aber das Furchtbarste konnte ihr doch nicht aufbehalten
bleiben . Beide junge Leute waren den Flüchtigen nach,
die kaum eine Viertelstunde , ja nicht einmal zehn Mi¬
nuten Vorsprung hatten , und Einer von ihnen mußte
sie ja doch überholt haben.

Aber sie kamen nicht zurück! Minute nach Minute,
Stunde nach Stunde verging und vergebens horchte sie
nach den klappernden Hufen eines der Pferde.

Der Ober -Medizinalrat kehrte zurück und erkundigte
sich nach seinem Patienten . Ec schliff, oder lag wenig¬
stens regungslos auf seinem Sofa , wie er ihn vorher
verlassen hatte , schien auch nicht zu hören , was um ihn
vorging , beantwortete wenigstens keine der an ihn gerich¬
teten Fragen . —

Der Ober -Medizinalrat wollte sich auf sein Zimmer
zurückziehen und riet der Gräfin , ebenfalls schlafen zu
gehen. Bei dem Kranken konnte ja eine Wache zurück-
bleiben und sie augenblicklich rufen , sobald er etwas ver¬

lange ; jihr selber würde diese unnötige und gewaltsam.
Aufregung nur schädlich sein. Die Gräfin verweigerte es'
sie wollte wachen, sie war nicht müde . Der Ober -Medi¬
zinalrat zuckte die Achseln und verließ das Zimmer.

Wieder verging eine halbe Stunde - da hörte sie
Hufschläge auf dem Pflaster 'des Hofes , die anhielten.
Sie öffnete rasch das Fenster und horchte hinaus . Stim¬
men konnte sie hören , aber keine Worte unterscheiden.
Sie klingelte und es dauerte eine Weile, bis ein Diener
kam. —

„Wer ist da gekommen ?"
„Graf Hubert ."
„Ich lasse ihn bitten , in das Empfangszimmer zu

kommen ."
„Ec ist schon wieder fort , Frau Gräfin, " sagte

der Lakai.
„Schon wieder fort ?"
„Ja , er fragte nur , ob niemand zurückgekommen

wäre , und dann , ob Graf George im Hause ' sei. Als
wir das verneinten , sprang er aus dem Sattel , warf
einem der Stallknechte den Zügel zu und schlug rasch
den Weg nach der Stadt zu Fuß ein."

„Und Graf George, mein Sohn , ist noch nicht zu¬
rückgekehrt?" ^

„Nein , Frau Gräfin ."
„Was waren das für Leute mit Fackeln ?"
„Der Förster hat einen Wilderer erwischt und auf

ihn geschossen, den alten Maulwurfsfänger , der immer
in den Park kam, und dem Förster hat er das ganze
Gesicht mit dem Messer zerschnitten."

„Der Maulwurfsfäuger ?"
„Ja , Frau Gräfin . Der Förster hat ihn in 's Bein

geschossen; er liegt oben im Hause."
(Fortsetzung folgt .)



Bei der Hauptwahl erhielt Wünzer (natl .) 868, der Fort¬
schrittler Rechtsanwalt Carnier 434 , der Zentrumskandi¬
dat Hosmann 855 und der Sozialdemokrat Hasenzahl
945 Stimmen.

— München,  5 . Jan . Der bayerische Minister¬
präsident Freiherr von Hertling wird am 7. Januar den
Grafentitel erhallen . Diese Auszeichnung Hertlings stellt
den Dank des Königs dar für seine Bemühungen zur
Lösung der Königsfrage . — Auch andere beteiligte Per¬
sönlichkeiten werden Auszeichnungen erhalten . Dr . Cassel¬
mann hat eine beabsichtigte Ehrung seiner Person aus¬
drücklich abgelchnt . Auch der Minister des Innern , Frei¬
herr von Sooden , soll am 7. Januar in den Grafen¬
stand erhoben werden.

— Sigmaringen,  3 . Jan . (Die Beisetzungs¬
feierlichkeiten.) 46 schwarz ausgeschlagene Obelisken in
der Karlsstraße gaben der Stadt äußerlich das Trauer¬
gepräge . Schwarz ausgeschlaaen ist auch das Innere
ßer Erlöserkirche, unter der sich die Fürstengruft befindet.
Schon lange vor der festgesetzten Zeit eilten die Trauer¬
teilnehmer zur Kircke. Einige Minuten vor 10 Uhr be¬
traten der Kaiser und der Fürst , sowie die übrigen Teil¬
nehmer die Sakristei . Auf den reservierten Plätzen hatten
die anwesenden fremden Höfe, die Gefolge, militärische
Abordnungen usw . Platz genommen . Der mit rotem
Samt ausgeschlagene Katafalk mit der Leiche der Fürstin-
Mutter von Hohenzollern verschwand beinahe unter einem
Berg von kostbaren Kränzen , unter ihnen der aus weißen
Rosen bestehende Kranz des Kaisers . Der Erzbischof
Schüler zelebrierte unter Assistenz der Franziskaner von
Gorheim das Pontifikalamt . Das Requiem sang der
Convent der Benediktiner von Bcuron . Die Trauerrede
hielt Pater Timotheus Kronisch von Beuron . Nach Be¬
endigung ^des Gottesdienstes und der darauf erfolgten
kirchlichen Einsegnung der Leiche wurde der Sarg von
Lakeien unter Vorantritt des Erzbischofs und seiner
Assistenz sowie des Hofdienstes unter dem Geläute der
Glocken in die Gruft getragen und an der Seite des
Fürsten Leopold beigesetzt.

Ausl mid.
Spanien

— Madrid,  3 . Jan . Ein ehemaliger Beamter
der portugiesischen Republik namens Lancastre hat einem
Notar in Vigo sensationelle Enthüllungen gemacht, in¬
dem er erklärte , daß die letzte Verschwörung in Oporto
von dem Generalkommissar der Polizei . Scevola , selbst
angezettelt worden sei. Die Geldmittel hierfür habe die
portugiesische Regierung zur Verfügung gestellt. Die ge¬
kauften Waffen wnrden durch Zwischenhändler Monar¬
chisten in die Hände gespielt. Diese aufsehenerregenden
Mitteilungen werden von den verschiedenen Mitarbeitern
Lancastres bestätigt.

Amerika.
— New - Aork,  3 . Januar . Die Revolutionäre

machten drei Sturmangriffe auf die Truppen in Ojinaga,
wurden aber jedesmal zurückaeschlagen. Sie änderten
jetzt ihre Positionen , um einen Angriff von allen Seiten
zu machen. Die Revolutionäre erlitten namhafte Ver¬
luste. — Auch in Nuovo Laredo wurden die Revolutio¬
näre zurückgeschlagcn. Sie warten jetzt das Eintreffen
von mehr Artillerie ab . Der Angriff auf San Luis
Potosii gilt als bevorstehend, indessen ist die Stadt gut
verteidigt.

— P r ä s i d i o (Texas ), 3. Januar . Zweitausend
Mexikaner , darunter halbverhungerte Frauen und Kinder
und einige Bundessoldaten , flüchteten, um den Gefahren
der Schlacht bei Ojinaga zu entgehen , über den Rio
Grande auf amerikanisches Gebiet . — Die mexikanischen
Flüchtlinge sind meilenweit an dem Ufer des Rio Grande
zerstreut und durch das Feuer der schweren Artillerie
aus der Gegend von Ojinaga bedroht . Die mexikanischen
Deserteure , die den Fluß überschritten haben , wurden
von den Amerikanern zu Gefangenen gemacht. — Der
Angriff der mexikanischen Insurgenten auf Nuevo Laredo
ist vorläufig aufgegeben worden . Die Insurgenten geben
zu, daß sie einen hartnäckigeren Widerstand gefunden

Scheinehe.
Roman von I . Steele.

(9. Fortsetzung.)
Uno dennoch, wenn seine Gedanken zu der Stunde

zurückflogen, wo er sie zum erstenmal gesehen, da kam
der Glaube an sie, an ihre Reinheit und Ehrlichkeit
zurück, sein Herz sprach laut für sie und übertäubte alle
Einwände , die der Verstand machen konnte. Jedes Wort,
das sie geäußert hatte , jeder Blick aus ihren schönen
Augen hatte unleugbar den Stempel der Wahrhaftigkeit
in sich getragen . ,Daß diese seine Ueberzeugung durch die
Liebe zu ihr beeinflußt war , gestand er sich nicht ein,
sondern hielt vor sich selbst den Anschein aufrecht, als ob
er mit ganz kühlen Sinnen das Für und Wider erwägen
könne.

Und während er so weiterging , versuchte er sich ein¬
zureden . es sei unmöglich, daß sie das scheußliche Ver¬
brechen begangen habe, und ohne daß er sich selbst dar¬
über klar wurde , war es schließlich die Frage , ob ein
wirklicher Ehemann existiere, die ihn am meisten be¬
unruhigte.

Er zwang seine Gedanken zu der Zigarrenkiste zurück,
die Johannes Hartwigs Tod verursacht hatte. Was für
ein teuflisch schlauer Plan war es doch gewesen! Was
hätte besser geeignet sein können, das tödliche Gift auf
die Lippen des Opfers zu bringen , als eine Zigarre!
Sie wird abgebissen — das Gift ist im Mund , und ehe
der Geschmack des Giftes durch den überwiegend starken
des Tabaks hin durchdringt, ist das verhängnisvolle Werk
bereits geschehen! Und wer, sei er auch noch so vor¬
sichtig, würde auf den Gedanken kommen, in einer Zigarre
etwas dergleichen zu vermuten ! Und wie war es möglich,
den Urheber der scheußlichen Tat zu entdecken? Durch
die geradezu teuflische Scheußlichkeit der Tat , sagte sich
Andersen, war Dorothea schon an und für sich entlastet.
Es war nicht denkbar, daß ein Weib ein so grauenvolles
Verbrechen planen konnte ! Es gab heute keine Lucrezia
Borgia inehr. Und doch mußte derjenige, der den Plan
ausgedacht hatte, Johannes Hartwig sehr genau gekannt I

haben , als sie erwartet hatten , und erklären , daß sie nach
zwei Tagen mit Verstärkungen zurückkehren würden.

Khina.
— Ts ch engtu (Provinz Tschetschuan), 3. Jan . Nach

einer Schätzung haben in der Provinz Tschetschuan im
Jahre 1913 25000 Hinrichtungen , meist von Räubern,
statrgefunden . Diese große Zahl ist der nationalen Um¬
wälzung , den hohen Preisen für Opium und der Über¬
völkerung zuzuschreiben. Die wirklichen Ziffern über¬
schreiten wahrscheinlich noch diese Schätzung.

gokalz &.
Weilburg,  5 . Januar.

x Im Gewerbeverein hielt Reakschullehrer Kahl aus
Darmstadt bei Knörr -„Weilburger Hof" den angekün¬
deten Vortrag über die wirtschaftliche Entwickelung
Deutschlands im 19. Jahrhundert bis zur Jetztzeit . Der
uns ja schon aus öfteren Vorträgen als vorzüglicher
Redner bekannte Herr wies die riesigen Fortschritte , die
gerade das 19. Jahrhundert nicht nur auf technischem
Gebiet , sondern auch in sozialer und politischer Beziehung
gebracht hat , nach und betonte , daß sich das Gewerbe in
diesen Jahren aus einer Hausmacherkunst zu einer
Spezialisierung aufgerafft hat . Das Wort „der guten,
alten Zeit " bewahrheite sich nicht, denn aus dumpfer
Behaglichkeit, oft unter Entbehrungen , Hungersnot,
Pestilenz , sei ein werktätiges Volk mit gehobener Lebens¬
haltung bei Rückgang der Sterblichkeit , finanziell kräftig,
politisch angesehen und gefürchtet, erstanden . Reicher
Beifall , dem der Vorsitzende Emil Schäfer auch Worte
verlieh , dankte dem Vortragenden . Leider zeigten nur
25 von 180 Mitgliedern soviel Wissensdurst , den Vortrag
anzuhören.

% Weilburg,  6 . Jan . Alljährlich einmal bereitet
der sonst körperlicher strenger Zuchl geweihte Turnverein
auch seinen Mitgliedern und besonders den inaktiven
einen Vergnügungsabend , den Turnerball . Doch auch
dieser wird eingeleitet durch Beweise der turnerischen
Leistungen des Vereins . So war es auch gestern
abend im „Weilburger Saalbau ". Exaktes Keulen¬
schwingen der Damenriege leitete die Übungen ein, dem
eine Ansprache des Vorsitzenden, Lehrer Petry , folgte.
Prachtvolle Freiübungen der Turner , Übungen der Damen
am Barren und der Turner am Reck zeigten die Lei¬
stungen des Vereins auf allen Gebieten . Dann erst be¬
gann der Tanz an dem sich Jung und Alt in schier
übergroßer Zahl beteiligte . Eine recht gehobene, gemüt¬
liche Stimmung herrschte bis zum Schluffe und machte
auch diese Veranstaltung zu einem Glanzpunkte , in den
Analen des Vereins.

* Das Pfundpaket zu 20 Pfennigen Porto wird mit
dem 1. Januar im ganzen Deutschen Reiche zugelassen.
Diese mit der Briefpost zu befördernden Pakete bedürfen
nicht der Angabe , daß sie Waren ohne Wert enthalten,
ebensowenig der umständlichen Postpaketadresse . Die
Neuerung ist eine unbedingte Besserung, die von der
Geschäftswelt und dem Publikum lebhaft begrüßt und
viel benutzt werden wird.

UvornnzieUes.
)( L ö h n b e r g , 5. Januar . Die Eheleute Gärtner

Heinrich Geiß und Frau Wilhelmine geb. Haibach be¬
gehen morgen Dienstag das Fest der silbernen Hochzeit.

Reichenborn,  6 . Jan . Ter Kriegerverein
Reichenborn - Rückershausen feiert am 26. und 27. Juli
ds . Js . Kriegerfest verbunden mit Fahnenweihe.

'Geisenheim,  1 . Jan . Frau von Mumm,
deren Vorfahren sich vor hundert Jahren in Johannis¬
berg ansässig machten und die mit ihrem inzwischen
verstorbenen Gemahl vor 26 Jahren das elterliche Gut
in Johannisberg übernommen hat , erhielt anläßlich dieses
Jubiläums sowie in Anerkennung der um das Gemein¬
wesen Johannisberg erworbenen Verdienste den Ehren¬
bürgerbrief der Gemeinde Johannisberg . Dieser wurde
durch eine Abordnung der Gemeinde überreicht.

haben ! Es gab eine Menge Raucher, die ihreZi gurren
ab schnitten,  und in diesem Falle wäre das Gift
vielleicht gar nicht auf die Zunge des Betreffenden ge¬
kommen ; der Verbrecher mußte also gewußt haben, daß
Johannes Hartwig seine Zigarren abzu beißen  pflegte.
Und hier wieder wies ihn sein Verstand auf Dorothea
hin, denn sie mußte diese Gewohnheit ihres Onkels kennen.

Aber auf der anderen Seite erforderte die Unter¬
bringung des Giftes in der Spitze der Zigarre eine sehr
geschickte Hand , wenn der Raucher nicht sofort merken
sollte, daß etwas nicht in Ordnung war . Die in Frage
kommenden waren eine gute Sorte , sorgfältig gewickelt, und
derjenige , der das todbringende Pulver hineingebracht
hatte, mußte zuerst das Deckblatt abgewickelt, eine Höhlung
ausgeschabt, das Gift hineingesteckt und dann das Ganze
wieder mit einem außerordentlichen Geschick zugewickelt
haben. Man hätte fast denken können, es fei ein berufs¬
mäßiger Zigarrenmacher gewesen. Eine solche peinlich
saubere Arbeit konnte ein Mädchen wie Dorothea unmög¬
lich gemacht haben. Aber ein Mann , der gewöhnt war,
mit den feinsten Mechanismen zu arbeiten , wie Schott
bei seiner Erfindertätigkeit , konnte wohl dazu imstande
gewesen sein. Und auch Schott hatte einen zwingenden
Beweggrund , er brauchte Geld.

Das Opfer war zu seinen Gunsten mit einer hübschen
runden Summe versichert gewesen. Und Schott war nach
Frau Willmers Erzählung noch einmal in Hartwigs Zimmer
gekommen, während dieser fort war , und konnte leicht die
Kiste geöffnet, ein oder zwei Zigarren daraus entnommen
und sie vergiftet haben. Auch er mußte Hartwigs Gewohn¬
heit kennen, die Enden der Zigarren abzubeißen.

Außerdem lag noch eine dritte Möglichkeit vor, näm¬
lich die, daß die Zigarren schon vor Dorotheas Besuch bei
ihrem Onkel vergiftet worden waren . Irgend jemand,
der zufällig erfahren hatte , daß sie das Geschenk gekauft,
mit der Absicht, es ihrem Onkel zu bringen , konnte den
Plan gefaßt und ausgeführt haben und war ziemlich sicher
vor Verdacht geschützt, denn dieser würde auf die Ueber-
bringerin der todbringenden Zigarren fallen.

Andersen überlegte , daß es von Wichtigkeit sein
würde, die hinterlassenen Sachen des Toten , die sich im

Mevmijchtes.
*Eschwege,3.  Jan . Nach Unterschlagung amt¬

licher Gelder ist seit gestern der Kassierer des hiesigen
städtischen Gas - und Elektrizitätswerkes , Hofmeister,
flüchtig geworden . Bis jetzt wurde ein Fehlbetrag von
9000 Mark festgestellt, vermutet wird jedoch, daß die
unterschlagene Summe eine noch viel höhere ist.

* Reepsholt (Regierungsbezirk Aurich), 3. Jan.
Gestern Abend wurde der zweite Geistliche der Kirchen¬
gemeinde Reepsholt Pastor Loots von einem Mann,
den er bei einem Einbruch in der Kirche überraschte, er¬
mordet . Die Leiche wurde später von den Söhnen des
Ermordeten in der Kirche aufgefunden.

'Pforzheim,  3 . Jan . Gestern abend fuhren
drei siebzehnjährige Goldarbeiter die Ersingersteige in
Brötzingen im Rodelschlitten herab . Sie rannten dabei
gegen einen Laternenpfahl . Einer der jungen Leute war
sofort tot , ein anderer erlitt einen Schenkelbruch, der
dritte blieb unverletzt.

* Schiltigheim,  3 . Jan . Seit zwei Uhr nachts
brennt die Modellschreinerei der Eismaschinenfabrik Quiri
& Co . G . m . b. H. Es dürfte wenig zu retten sein.
Feuerwehren sind von hier und von Straßburg in Tätig¬
keit. Das Feuer war gegen 7 Uhr morgens auf seinen
Herd beschränkt. Ein Fabrikgebäude ist ausgebrannt.
Der Brand kam aus bisher noch unbekannte Weise in
der Modellschrcinerei zum Ausbruch , wo das verheerende
Element an dem Material reiche Nahrung fand . Der
Schaden ist bedeutend , aber durch Versicherung gedeckt.
Die Firma Quiri & Co. wird den Betrieb in ihren
anderen Räumlichkeiten im vollen Umfange weitersühren,
sodaß kein Arbeiter brotlos geworden ist.

'Zabern.  2 . Jan . Der „Zaberner Anzeiger " er¬
hebt in einer längeren Ausführung neuerdings schwere
Anschuldigungen gegen die Leutnants Nötiger und von
Forstner , dann gegen den Sergeanten Höflich vom In¬
fanterie -Regiment Nr . 99 wegen schwerer Soldatenmiß¬
handlung vezw. Mißhandlung von Zivilpersonen , letztere
begangen am Freitag den 28 November gelegentlich der
bekannten Straßenvorsälle , und weitere Anschuldigungen
betreffend Mißgebrauch der Dienstgewalt , die sich der
Hauptmann v. Kistowski von der 5 Kompanie des genann¬
ten Regiments gegenüber Untergebenen durch Gebrauch
oder Duldung beleidigender Worte und Anreden habe
zu Schulden kommen lassen.

* Metz , 3. Jan . Nach privaten Mitteilungen ist
bei dem Ausstoß des Zuges auf den Prellbock die Maschine
entgleist und der Packwagen in einen Personenwagen
hineingefahren . Die Zahl der Toten wird privatim gleich¬
falls mit 7 angegeben , die Zahl der Schwerverletzten mit
12; dazu kommen noch 12 Leichtverletzte. Mehrere Bahn-
und Militärärzte waren sofort zur Stelle . Auch wurde
sofort ein Hilfszug nach der Unfallstelle entsandt , der den
Verwundeten die erste Hilfe brachte. Soweit bis jetzt be¬
kannt , sind die Verwundeten bereits alle in den Lazaretten
untergebracht . Die Soldaten gehören den in Metz
garnisonierenden Regimentern Nr . 76, 144, 146 und 173
an . (Nach einer weiteren Meldung sind 5 schwer verletzt,
davon einer lebensgefährlich . Es sind dies : Kramer von
der 10. Kompanie des Inf -Regts . 67, ferner von der 9.
Kompanie des 173. Jnf .-Regts . : Mais , Wedding , Schmitz
und Körfer . Die Getöteten sind in das Garnisons¬
lazarett 1 in Metz gebracht worden , wo sie aufgebahrt
sind.) — Bahnamtsich wird die Vermutung ausgesprochen,
daß Unachtsamkeit des Lokomotivführers die Schuld an
dem Unglück trage . — Von zuständiger militärischer
Seite wird mitgeteilt , daß die Namen der Getöteten noch
nicht einwandfrei festgestellt sind, da die Persönlichkeiten
nach den Namen in den Kleidungsstücken ermittelt , ander¬
seits aber festgestellt wurde , daß b.i einzelnen Soldaten
mehrere Namen vorhanden waren . Es liegt daher die
Möglichkeit vor , daß der eine oder andere Urlauber die
Montur eines Kameraden angezogen hatte , was zu Ver¬
wechslungen bei der Feststellung der Namen geführt haben
könnte . Die Verunglückten vom Infanterie -Regiment
Nr . 173 stammen alle aus Barmen . Wo die übrigen
Hause des Arztes befanden, noch einmal einer genauen
Durchsicht zu unterziehen . Er beschleunigte seine Schritte.
Als er Neufeld erreichte, fehlte noch fast eine Stunde an
zwölf Uhr.

Dr. Hecht kam gerade aus seinem Haus , und An-
dersen redete ihn an:

„O, Herr Doktor." sagte er, „ich wollte eben noch einmal
zu Ihnen . Meine Arbeit im Fall Hartwig ist fast getan,
aber ich möchte mir ganz gern die paar Sachen, die Sie
in Verwahrung haben, noch einmal ansehen." lj

„Gewiß," versetzte Dr. Hecht, „kommen Sie nur herein.
Ich muß zwar auf eine Viertelstunde fort, aber," fügte
er lachend hinzu, „ich darf Ihnen ja wohl so viel Vertrauen
schenken, daß ich Sie allein in meiner Wohnung lasse."
Er begleitete Gerhard noch einmal hinein, schloß die Schub¬
lade auf und ging dann eilenden Schrittes davon.

Andersen zog sich einen Stuhl herbei und begann in
der Schublade zu kramen, als sich plötzlich die Tür öffnete,
und ein Junge aus seinem Hotel in derselben erschien.

„Depesche für Sie , Herr Andersen," sagte er. „War
schon ungefähr vor einer Stunde im Hotelbureau , aber
niemand wußte, wo Sie waren , wir haben Sie erst
überall gesucht."

Andersen nahm das Telegramm und riß es auf. Es
lautete:

„So bald als möglich zurückkommen. Wichtig. Doro¬
thea ."

„Antwort nötig ?" fragte der Junge.
„Nein," sagte Andersen. „Wann geht der nächste Zug

nach Berlin ?"
..Elf Uhr fünfundvierzig, " erwiderte der Bote
„Schön, ser zur rechten Zeit mu meinem Köper oort."

Dann wandte er sich wieder dem Inhalt der Schublade zu.
Ohne sich um die übrige » Sachen zu kümmern, nahm er
die drei Zigarren , die außerhalb der Stifte lagen und die
Hartwigs Tasche entnommen waren , und betrachtete sie
mit der peinlichsten Aufmerksamkeit.

Soweit er entdecken konnte, war nicht eine von diesen
drei aufaewickelt oder wieder zugeklebt worden . Er ge¬
traute sich nicht sie aufzuschneiden, so gern er sie auch ge¬
nauer untersucht hätte . Anstatt dessen öffnete er die Kiste,



Verunglückten beheimatet sind, unterliegt noch der Fest¬
stellung.

* Metz , 3. Jan . Bahnamtlich wird mitgeteilt ; Nach
endgültiger Feststellung sind infolge der Entgleisung des
Militärurlauberzuges 44 inWoippy getötet wurden : die
Musketiere Kickers, Reinhardt und Paas von der 9. Kom¬
panie des Jnf .-Regts . 173, der Musketier Wilke von der
8. Kompanie des Jnf .-Regts . 146, die Musketiere Loh-
rneper und Wüllner von der 10. Komp , des Jnf .-Rgts.
67 , der Gefreite Dahlhost von der 2. Komp , des Jnf .-
Rgts . 145. Schwer verletzt: der Musketier Kramer von
der 10. Kompanie des Jnf .-Regts . 67, die Musketiere
Wedding und Körfer von der 9. Komp , des Jnf .-Rgts.
173. Leichter verletzt: die Musketiere Hackenbroigh, Curian,
Mais und Schmitz von der 9. Kompanie des Jnf .-Rgts.
173. Die Schwerverletzten sind zurzeit nicht in Lebens¬
gefahr . — Abgesehen von den Verunglückten vom 173.
Regiment , die fast alle aus Barmen oder Umgegend
stammen , sind die sonstigen Verunglückten durchweg in
Westfalen beheimatet . Eine große Anzahl der Urlauber
batten den Zug bereits in ihrer Garnison Diedenhofen
verlassen. Außer den Schwerverletzten sind noch eine
große Anzahl Soldaten leichter verletzt worden durch Glas¬
splitter , ohne daß jedoch ihre Unterbringung in das
Garnisonslazarett notwendig war.

* Leipzig,  3 . Jan . Das Befinden des greisen
Vorsitzenden der Deutschen Turnerschaft . Dr . Götz, dem,
wie gemeldet , am 17. Dezember der linke Arm amputiert
werden mußte , ist erfreulicherweise recht gut . Dr . Götz
hat keine Schmerzen und ist ohne Temperaturerhöhung
und Pulsändeiung . Es scheint demnach , daß die gute
Natur des 87 ' /Jährigen den schweren Eingriff überstehen
wird , und daß man dann auch hoffen kann , daß der
Ausspruch des Generalfeldmarschalls v. d. Goltz in einer
teilnahmsvollen Zuschrift an ihn sich bewahrheitet , daß
für ihn „auch die rechte Hand ausreicht , um für die
Deutsche Turnerschaft weiter zu arbeiten ."

* Graz,  4 . Jan . Im Bahnhofe von Alessio über¬
gab ein elegant gekleideter Fremder einem Hoteldiener
eine Reisetasche mit dem Bemerken, er werde bald in
das Hotel kommen . Da der Fremde sich jedoch nicht
blicken ließ, wurde die Tasche geöffnet und man fand
darin einen bereits in Verwesung übergegangen Manns-
köpf, der ausgeschnitten war sowie eine Frauenhand , die
zwei wertvolle Brillantringe trug . Bisher konnte noch
nicht ermittelt werden , wer der Unbekannte ist. Man
ist der Ansicht, daß es sich hier wohl um ein Eifer¬
suchtsdrama handelt.

* Paris,  3 . Jan . Wie aus Le Mans genreldet
wird , kam es in einem Restaurant dortselbst zu einem
Zwischenfall zwischen Deutschen und Franzosen . Etwa
10 deutsche Arbeiter saßen bei einer Feier , als einer
von ihnen , während ein patriotisches Lied gesungen
wurde , zu pfeifen begann . Als die Marsailleise gespielt
wurde , standen die Deutschen von ihren Plätzen nicht
auf . Sie wurden darauf von den Franzosen wörtlich
und tätlich beleidigt . Eine allgemeine Rauferei entstand,
sodaß schließlich die Polizei einschreiten mußte . Die
Deutschen mußten schließlich unter polizeilicher Be-
dcckung nachhause begleitet werden . Mehrere Verhaf¬
tungen wurden vorgenommen.

*New - Uork,  31 . Dez. Der erste Prozeß gegen
Kaplan Schmidt ist ergebnislos ausgegangen , da nach
amerikanischem Recht Einstimmigkeit der Geschworenen
zur Verurteilung erforderlich ist. Der Prozeß kann in
solchem Falle noch einmal wiederholt werden . Dre Ge¬
schworenen schlossen gestern abend nach 36stündiger Be¬
ratung die Verhandlung ; sie standen sich immer noch
mit zehn Stimmen für „Schuldig " und zwei Stimmen
>ur „Unzurechnungsfähig " gegenüber . Vor einer neuer¬
lichen Verhandlung dürfte eine nochmalige Untersuchung
des Geist,szustandes des Kaplans durch eine Kommission
«rfolgen.

* Johannesburg,  3 . Jan . Die Arbeiter der
Kohlengruben in Natal sind beinahe alle ausständig. 1000
eingeborene Arbeiter schloffen sich der Bewegung an.
Sie fordern anstatt der bisheeigen drei Pfand fünf

Pfund Monatslohn . Der Kongreß der Arbeiterpartei
beschoß nach heftiger Debatte , Farbige und Mischlinge
als Parteimitglieder zuzulassen. Damit ist der erste
Schritt zur Aufhebung der für die Farbigen bestehenden
Schranken getan . — Da zwischen den Bergleuten in
Natal und den Grubenbesitzern keine Einigung erzielt
wurde , schlugen die Führer der Syndikalisten für den 7.
Januar einen allgemeinen Ausstand vor , falls sich nicht
vorher eine Lösung findet._Allerlei.

Aeöeks Wacbkaß. Die Erben August Bebels haben
nunmehr die schweizerische Erbschaftssteuer bezahlt . Da¬
bei hat sich zur allgemeinen Überraschung herausgestellt,
daß das von Bebel hinterlassene Vermögen weit größer
ist, als man bisher angenommen hatte . 996000 Mark
hat Bebel hinterlassen , während bisher nur von etwa
300000 M . gesprochen wurde.

EimesM.
Trotz der wiederholten Mahnungen der Presse und

der Polizei lassen viele Hausbesitzer der Frankfurterstraße
das Bankett unbestreut . Wenn keine Besserung eintritt,
werden die betr . Besitzer jedesmal der Polizei angezeigt.

"ietne"|f adiridriim.
Kassel,  5 Jan . Der Gesamtausschuß der Handels¬

kammer in Kasse! lehnte mit großer Mehrheit ab , die
Besteuerung der Zündholzersatzmittel beim Bundesrat zu
befürworten , da von einer derartig großen Notlage der
Zündholzindustrie rächt gesprochen werden könne, um
andere Industriezweige durch neue Steuern zu unter¬
binden.

Berlin,  5 . Jan . In seiner Dienstwohnung in der
Hardenbergstraße ist in der Nacht zum Sonntag der
Präsident des Oberverwaltungsgerichts , Wirkl . Geh . Rat.
Dr . von Bitter nach kurzer Krankheit im 68. Lebens¬
jahre gestorben. Exz. von Bitter hat im politischen Leben
eine bedeutende Rolle gespielt. Er machte den Feldzug
gegen Österreich und den Krieg 1870/71 mit . 1908 er¬
hielt er als Nachfolger von Petris den Posten des Präsi¬
denten des Oberverwaltungsgerichts.

Haag,  5 . Jan . Prinz Heinrich der Niederlande
reist am 7. d. für einige Zeit nach dem Taunus.

Paris,  5 . Jan . Am Sonntag nachmittag wurden
in einer Höhe von 15 Metern vier an der Untergrund¬
bahnstrecke der Pariser Jnvaliden -Esplanade beschäftigte
Arbeiter durch Sandgerölle verschüttet. Bis zum Abend
waren alle Rettungsversuche erfolglos.

Im Verlage von Rud. Bechtold & Comp , in
Wiesbaden ist erschienen und vorrätig in Hugo
Zippers Buchhandlung, G. m. b. H.

Nassauischer Allgemeiner
Landes Kalender

für das Jahr 1914. Redigiert vonW. Wittgen
— 72  S . 4° geh. — Preis 25 Pfg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium, außer
den asironm. Angaben siir jeden Monat noch ein spezielles Markt-
Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-, Kram- oder Pferde-
markr, einen landwirtschaftlichen und Gartenlalender, ferner Witte¬
rungs- und Bauernregeln, Zinstabellen, vaterländische Gedenktage
— Mitteilungen über Haus- und Landwirtschaft, den immerwäh¬
renden Trächtigkeitskalender, — Haus- und Denkspriiche und Anek¬
doten, — sowie unter „Allerlei" belehrende Beiträge von allge¬
meinem Interesse rc. Außerdem wird jedem Kalender ern Wand¬
kalender beigefiigt.

Inhalt: „Gott zum Gruß !s— Genealogie des Königlichen
Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung aus das Jahr 1914. —
„Eine Fürstenliebe", Erzählung aus dem Leben des Erzherzogs
Stephan, von Wilhelm Wiltgen. — „Eine Fahrt nach der Wasser¬
kante" von Wilhelm Knapp. — „Zwei heitere Vorfälle", von einem
erzählt, der nicht genannt sein will. — „Düngungsversuche" von
LandwirtschastslehrerH. Lügger, Cassel. — „Karl Heinz Hill",
eine Selbstbetrachtnng. — „Der Stotterige", eine Erzählung aus
dem Dorfleben von Heinrich Naumann. — „Christian Fürchlegott
Nullgen" eine Schülergeschichte von Rudolf Dietz. — Jahresüber-
sicht. - Zum Titelbild. — Vermischtes. — Nützliches fürs Haus.
— Humoristisches(mit Bildern), außerdem mannigfachen Stoff
für Unterhaltung und Belehrung.

Durchgreifende Kuren
bei

Hals-nd LWtiilckcii
ist der Titel eines in unserem Verlage erschienenen Büchleins, in welchem
eine neue kombinierte Milch- und Pflanzen-Kur beschrieben wird. Dieses
Büchlein wird im Interesse der guten Sache kostenlos an jeden Kranken
versandt, der es verlangt Jeder Hals- und Lungenkrankesollte es sofort
verlangen, selbst wenn sein Leiden harmloser Art zu sein scheint. Denn
jede schwere Erkrankung der Lunge, vor allem die mörderische Lungen¬
schwindsucht beginnt mit dem„bischen Husten", mit dem„kleinen Katarrh"
und vernichtet oft in wenigen Wochen ein blühendes Menschenleben.

Das Mittel selbst besteht aus giftfreien, von alterS her berühmten
und auch von dem verstorbenen Pfarrer Kneipp empfohlenen Heil¬
pflanzen. Die gute Wirkung liegt in der geschickten Zusammenstellung,
die darauf berechnet ist, das Nebel von mehreren Seiten zugleich zu packen.

Es wird auch bei größter Körperschwäche gut vertragen und ist so
billig, daß auch der Minderbemittelte seine scgenbringende Wirkung sich
zu Nutzen machen kann. Kein Arzt dürste gegen seine Anwendung
etwas einzuwenden haben, wenn man ihn darum fragt, ta es sich nicht
etwa um eines der teuren und dabei oft schädlichen Geheimmittel,
sondern um eine wissenschaftlich einwandfreie Sache handelt.

Damit jeder, der es benutzen will, es erst versuchen kann, ehe er
Geld dafür auSgibt, senden wir

eine Urove völlig kostenlos
zugleich mit dem Büchlein. Nur 20 Pfg. für Porto usw. sind in diesem
Falle in Briefmrrken beizufiigcn. Mittellosen Kranken senden wir das
ganze, zu ihrer Wiederherstellung nötige Quantum kostenlos und porto¬
frei, wenn sie uns eine Bescheinigung ihres Pfarrers oder der Orts-
Polizeibehördeüber ihre Mittellosigkeit und ihre Krankheit einsenden.
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Bemerkungen

Weilburg 5 2 — 3 zu 1 davon außerehel. 0
zu 4 „ Totgeburt 1

Odersbach 3 — 1 — zu 1 davon außerehel. 0
zu 4 „ Totgeburt 0

Kirschhofen — — 3 -- zu 1 davon außerehel. 0
zu 4 „ Totgeburt 0

Waldhaus. — — — 2 zu 1 davon außerehel. 0
zu 4 „ Totgeburt 0

Ahausen 1 1 1 1 zu 1 davon außerehel. 0
zu 4 „ Totgeburt 0

Mchlitze Mritittn.
Katholische Kirche. -Dienstag Erscheinung des

Kerrn) 8 Uhr: Frühmesse, 9a/4 Uhr: Hochamt mit Pre¬
digt ; 2 Uhr nachm . : Vesper.

Geschäftsbücher,
Notizbücher, Quittungs- und Kontobücher,
Wachstuch- Notes, Hefte und Brieftaschen

Buch-Ml)Werljönlihüifl KW Mer, G. nt. I H.
der sie entstammten. Einen Augenblick ruhte sein Auge
auf der Gratulationskarte , die Dorothea geschrieben hatte.
Diese Karte legte ein wichtiges Zeugnis ab, — die Kiste
mußte schon einmal geöffnet worden sein, ehe Johannes
chartwig den Deckel aufgestemmt hatte, denn wie wäre
sonst die Karte hineingekommen?

Gerhards Blick wanderte von einer Zigarrenspitze zu
der anderen in der Hoffnung, Beweise zu entdecken, daß
mit einer oder der anderen irgendeine Manipulation vor¬
genommen worden sei. Aber erst an der letzten in der
Reihe bemerkte er eine kleine Unregelmäßigkeit. Sie sah
-alcht ganz aus , wie die anderen.

Gerhard nahm die Zigarre vorsichtig heraus und hielt
sie in die Höhe. Ohne Zweifel war mit der Spitze irgend
etwas geschehen. Nicht nur hatte das Deckblatt eine etwas
andere Färbung , es zeigte auch eine kleine wenig auf¬
fallende Erhöhung , und die Spitze war ein klein wenig
gedreht , während sie bei den anderen Zigarren ganz glatt
war . Andersen mußte diese Zigarre haben. Er war fest
uberzeugt , daß es die einzig verdächtige in der Kiste war.
Der Giftmischer hatte jedenfalls gewußt , daß Hartwig die
Gewohnheit hatte , die Zigarren vom Ende der Reihe zu
nehmen und nicht aus der Mitte , und so waren nur die
beiden Zigarren an den Enden vergiftet worden und keine
anderen.

. Gerhard überlegte sich, wie er die Zigarre an sich
oringen solle, ohne daß Dr. Hecht sie vermißte. Dann
siel ihn, sehr einfacher Ausweg ein. Er nahm zirka

in  Dutzend Stück von der oberen Lage heraus und eine
hnh ° er  unteren . Dann , nachdem er die untere Lage
ein, wieder in Ordnung gebracht hatte , daß er die
ond ^- " etwas weiter auseinanderschob , legte er die
ihm Ue-n °- en  wieder glatt nebeneinander . Und so blieb
aritlt-,^ ^ übrig , um. die Lücke auszufüllen , die dadurch
v-J . ' wenn er die vergiftete an sich nahm . Er steckte

J vm J e!ne  Tasche und schloß die Kiste. Dann sah er
olf.s j e'e' die man bei dem Toten gefunden, an
ib f“e' e darunter ein Billett von Dorothea . Es kam

und war ungefähr sechs Wochen alt . Sie
, (f*e.£ en  Verstorbenen mit „lieber Onkel Hans " an und
ae.ue ihm mit, sie habe sich vor kurzem mit einem hübschen,

eleganten , liebenswürdigen jungen Mann namens Falken¬
berg verheiratet und sei fest überzeugt , er würde ihrem
Onkel sehr gut gefallen. Sie befänden sich jetzt auf der
Hochzeitsreise, die sie aber nicht sehr lang auszudehnen
gedächten, denn ihr Mann freue sich ebensosehr darauf , den
lieben alten Onkel kennen zu lernen , wie sie ihn wiederzu-
sehen.

Das Kuvert fehlte, und so konnte Gerhard nicht her¬
ausfinden , wo Hartwig sich aufgehalten hatte , als er das
Billett empfing. Auch die Ansichtskarte, von der Hecht
gesprochen hatte , stammte von Dorothea , und sie war nach
Mittenwalde adressiert.

Andersen legte die Briefe wieder in die Schublade
und nahm noch einmal die Zigarrenkiste in die Hand . Zu
seiner Freude entdeckte er jetzt auf der Rückseite der Kiste
einen Stempel mit dem Namen und der Adresse des Händ¬
lers, der die Zigarren verkauft hatte . Sein Name war
Jsaac Baum , und das Geschäft befand sich in einer der
Nebenstraßen der Friedrichstraße. Er verkaufte Schreib¬
waren , Geschenkartikel und Rauchutensilien. Gerhard notierte
sich die Adresse, sowie den Namen der Zigarre und war
gerade dabei, die Schublade zu schließen, als Dr. Hecht
wieder eintrat.

„Ich muß mit dem nächsten Zug nach Berlin, " er¬
klärte er diesem, „ich bin Ihnen außerordentlich dankbar
für Ihr freundliches Entgegenkommen."

„O, bitte, bitte, das war nur meine Pflicht und Schuldig¬
keit," versetzte Dr. Hecht. „Wenn Sie aber den Zug elf
Uhr fünfundvierzig erreichen wollen, müssen Sie sich be¬
eilen, ich will Sie daher nicht mehr aufhalten ." Andersen
eilte fort. Kurz darauf saß er in dem Zug , der ihn zu
Dorothea zurückführte. Sein Schatten mit der verletzten
Hand in einem Handschuh saß im nächsten Wagen.

10. Kapitel.
„Verwicklungen ."

Gerhard hatte jetzt Zeit genug vor sich, um darüber
nachzudenken, was Dorotheas Botschaft wohl bedeuten
k nne. Aber er konnte natürlich zu keinem Schluß kommen.
Auf jeden Fall freute er sich, daß er nach allein, was er

>(deckt hatte , Gelegenheit fand, sie so bald wiederzusehen.
nd dennoch fürchtete er sich geradezu vor der Notwendig-
sit, allen ihren Schritten und Handlungen während der
chlen sechs Wochen nachzuspüren, denn er wußte, wohin
ie Spuren auch führen würden , und wäre es zu Doro-
,eas Verderben , er müßte sie verfolgen. Indem er sich ein¬
erstanden erklärt hatte , ihren Gatten darzustellen, hatte er
ch, wie es jetzt schien, in ganz merkwürdige Dinge ein¬
elassen, womöglich wurde er noch, so paradox dies
ingen mochte, in die Mordgeschichteverwickelt, zu deren
ntdeckung man ihn omsgesandt hatte, denn als Dorotbeas
»alte zog er ja auch Nutzen aus Johannes Hartwigs
wd, da dieser doch offenbar seiner Nichte Haus und Ver¬
logen nur unter der Bedingung vermacht hatte, daß sie
ir ff eit seines Todes verheiratet sei.

So sehr sich Gerhard über den Auftrag der Ver-
cherungsgesellschaft gefreut hatte , so sehr wünschte er jetzt,
: hätte Herrn Winkler, der ihm denselben brachte, nie-
lals gesehen. Und dennoch: war es nicht ganz gut, daß
ie Sache gerade in seinen Händen lag ? War Dorothea
huldig, so erfuhr er es aus bester Quelle, war sie es
jcht, so konnte er sein möglichstes tun , um ihre Unschuld
n den Tag zu bringen.

Noch ahnte er nicht, wie die Sache sich entwickeln
lürde. Er befand sich vollkommen im Dunklen, I' .ld das
nzige Licht, das ihm leuchtete, war das , das ihm aus
orotheas Augen entgegenschien. Er konnte diesem holden (
jcht nicht mißtrauen , und doch — und doch —

Sein Blick wanderte zum Fenster hinaus aus die
ebliche Natur draußen . Der Helle Iunitag war voll-
niinen schön, die Felder und Bäume in ihrem zarten
>rün waren entzückend anzusehen. Ach, dürfte er doch
,it Dorothea durch die Felder und Wiesen dahinwandern I
ine süße Freude beniächtigte sich seiner in dem Gedanken
n sie, und wenn auch sein Verstand sie beschuldigen
uißte sein Herz wollte nichts davon wissen. So verging
lw die Zeit , bis Berlin erreicht war.

Der Mann , der ihn nun schon so lange unbemerkt
wfolgte, verließ mit ihm den Zug ; aber wahrend Gerhard
u nach seiner Wohnung begab, bestieg er die elektrische,
n so rasch wie möglich nach Moabit zu gelangen.



MtinMiiM der Sgl. SreirWIWM»
Weilbmg.

Anläßlich der am 5. Januar , nachmittags ' 3 Uhr
stattfindenden Generalversammlung der Luther
stiftung des Zweigvereins Weilburg kann in den
Schulen der Inspektion der Nachmittagsunterricht am
Montag ausfallen und auf den Mittwoch nachmittag
verlegt werden.

Weilburg,  den 3. Januar 1914.
Scheerer.

Aufruf
zur Krrilötung eines Steindenkmats in Kappenverg.

Hundert Jahre find vergangen feit der glorreichen
Befreiung unseres Vaterlandes ! Der Mann , der das
Befreiungswerk vorbereitete , der der Anreger zur Er¬
neuerung des Staates war , der alle Wege und Pläne,
die wohl auf dasselbe Ziel wollten und doch so oft sich
widerstritten , zusammenfaßte und vereinigte , der Hab
und Gut und Leben einsetzte, der Mann , auf den alle,
Fürsten wie Bürger , hofften, daß er das Einigungs - und
Befreiungswerk leitete und erfülle, dieser Mann war der
Freiherr vom und zum Stein!

Deshalb ziemt es sich, mit der Erinnerung an die
große Zeit seiner zu gedenken!

Aber nicht allein deswegen steht er unserm Herzen
so nahe!

Von Geburt ein Hessen-Nassauer , war er durch Nei
gung und durch seine Lebensarbeit ein Deutscher, ein
Preuße , ein Westfale . In Westfalen legte er den Grund
zu der heutigen Entwickelung des Berg , und Hütten
wesens und des Verkehrs.

Mit 25 Jahren wurde er 1782 Oberbergrat in Wetter.
Bald darauf wurden die westfälischen Bergämter unter seine
Leitung gestellt. Er wurde Oberpräsident der westfälischen
Kammern in Minden , dann in Münster . 1804 berief
ihn der König zum Minister . Nach der Vollendung des
Befreiungswerkes nahm er 1817 seinen Wohnsitz in dem
am Nordrande des jetzigen Jndustriebezirks belegenen
Cappenberg und lebte und wirkte hier für das Wohl
seiner erwählten Heimat bis zu seinem Tode 1831.

In der Nähe der Stätte , wo Stein sein Leben und
Schaffen für sein Vaterland beschloß, soll, umrahmt von
den uralten Bäumen des Cappenberger Waldes ein
schlichtes aber würdiges Denkmal unseres großen Lands¬
mannes errichtet werden , zur Erinnerung an sein Werk,
den lebenden und den kommenden Geschlechtern ein Bei¬
spiel zur Nacheiferung . Alles Menschenschaffen hat nur
einen Wert , wenn es gemeinnützig ist. Weil er danach
lebte, darum ist sein Vorbild so groß und so wertvoll.

Jede auch noch so kleine Gabe zur Verwirklichung des
patriotischen Gedankens ist willkommen . Beiträge wer¬
den erbeten an die Essener Kreditanstalt zu Dortmund
und die Deutsche Nationalbank zu Dortmund Konto
Steindenkmal.

Der Ehrenausschutz-
Spielplan ves Stadttheaters Gießen.

Dienstag den 6. Januar , ab . 8 Uhr, „Die spanische
Fliege ". Schwank von Franz Arnold und Ernst Bach.
— Mittwoch den 7. Januar , ab . 7 Uhr : „Die Zarin ".
Schauspiel von Melchior Lengyel und Ludwig Biro . —
Freitag den 9. Januar , abends 8 Uhr : „Die Frau ohne
Bedeutung " . Schauspiel von Oskar Wilde.

gefütterte£eäerfiiefet
sowie sämtlicheWinter-Sdjuljwaren

zu billigsten Preisen empfiehlt
C Birkenholz am Landtor.

Monats -Versammlung
des evangelischen Bundes

Dienstag abend 8V, Uhr im „Pariser Hof".
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand.

1cli habe mich in

Glessen
Friedrichstrasse Nr . II als

Spezialarzt f. Chirurgie u. Orthopädie
riedergelassen.

Sprechstunde vorläufig werktags 12—1 Uhr.
Tel 656.

Röntgendiagnostik und -therapie.

Prof . A. Brüning.
SfcltfflP iun 9e Leute jeden Standes 15—35 Jahre alt,
-̂ ltnfk welche Diener , Lakai, Leibjäger , Reisebegleiter
werden wollen z. sof. oder spät . Eintritt . Prospekt , grat.
Garantie für Stellung . Diener - und Scrvierfachschule,
Godesberg a. Rhein.

Dienststelle Weilburg . (Landwirtschaftsschule).
Wetterausftchteu für Dienstag, den 6. Januar.
Veränderliche Bewölkung , doch nreist noch wolkig und

trübe , zeitweise windig , einzelne Niederschläge in Schauern,
etwas kälter.

Ktssniflhe Aiidesbaiik Miksdadkii.
Von den in der Emission befindlichen Schuldverschreibungen der

Nassanischen Landesbank wird ein Teilbetrag von 5000000 M . 4 °/0 Schuld¬
verschreibungen Buchstabe Z

W NorsiWkütse»»» 98,40°|0 (Öiirlciilutre 99%)
in der Zeit vom 22 . Dezember er . bis 40 . Januar 1944 einschließlich
zur Zeichnung aufgelegt.

Bei Einzahlungen , die bis zum 39 . Dezember er. erfolgen'
wird der Kurs mit 98,39 °/0 berechnet.

Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen:
Bei der Hauptknsse der Nassanischen Landesbank in Wiesbaden , bei

sämtlichen Landesbankstellen und den Sammelstellen der Nassanischen Spar¬
kasse, ferner bei den meifteu Banken und Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassanischen Landesbank sind m n n d e l-

sicher,  sie werden vom Bezirksverband des Regierungsbezirks
Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden,  den 19. Dezember 1913.
Direktion der Nassanischen Landesbank.

Bückinge
eingetroffen . C . Pf aff.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadtverwaktuug Weilvurg.
Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen

für die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr,
ersuchen wir bis spätestens 20 . Januar ds . Js . ein¬
zureichen.

Weilburg,  den 3. Januar 1914.
Der Magistrat.

Montag , den l2 . Januar , vormittags 11 Uhr
kommt im Hotel „Lord " zu Weilburg folgendes Nutz¬
holz zum Verkauf:

Aus den Distrikten 14 und 16 „Kissel" :
21 Eichenstämme mit 8,07 Fstm,
11 rm Eichen-Nutzscheit und -Knüppel , 2 m lang,
2 Fichtenstämme mit 2,23 Fstm ., Nr . 252 u . 414.

133 Fichtenstangen Ir Kl.l
85 „ 2t „ 19,20 Fstm.
71 3r „ I
14 Kiefernstämme mit 18,34 Fstm . Nr . 194—196,

523, 529, 549, 553, 555 , 583, 584, 587, 588,
589, 591.

unter letzteren befinden sich Stämme mit 54 cm Durch¬
messer und über 2 Festm . Inhalt (schönes Schneidholz)

Weilburg,  den 30. Dezember 1913.
Der Magistrat.

Die im Jahre 1894 geborenen Militärpflichtigen und
die der früheren Jahrgänge , die eine endgültige Ent¬
scheidung über ihr Militärverhältnis noch nicht erhalten
haben , werden gemäß § 25 der Wehrordnung hiermit
aufgefordert , sich in der Zeit vom 2 . bis 15. Januar
1914 in unserm Geschäftszimmer Nr . 4 zur Rekrutie-
rungsftam ««rolle anzumelden.

Bei der Anmeldung haben die nicht in Weilburg ge¬
borenen Militärpflichtigen des Jahrgangs 1894 ihre
Geburtsscheine , von dem betreffenden Standesamt
ausgeürtigt , und die der übrigen Jahrgänge ihre
Losungsscheine vorzulegen.

Versäumung der Meldefrist sentbindet nicht von der
Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle
oder zu deren Berichtigung unterläßt , hat Geldstrafe bis
zu 30 Mk. oder Haft bis zu 3 Tagen zu erwarten.

Weilburg,  den 30 . Dezember 1913.
Der Magistrat.

Siibinisjiiiiis-HlilMrlmf.
Aus dem hiesigen Gemeindewa 'd, Distrikt 11a und

11b „Platt " soll folgendes Holz auf dem Submissions¬
wege in einem Los verkauft werden.

Wen: 6!) Stamm von 11,31 Festm.
Nadelholz: 138 Stamme von 42,1)4Festm.

„ 24 Stangen Ir Klasse von 2,16 Festm.
Birken: 8Stämme von 2,63 Festm.
Der Verkauf erfolgt auf Grund unserer Holzverstei¬

gerungsbedingungen . Der Zuschlag bleibt Vorbehalten.
Offerten mit der Aufschrift „Holzverkauf " wolle man
bis Donnerstag den 8 . Januar 1914 , mittags 1
Uhr, an das Bürgermeisteramt dahier einreichen.

Laimbach,  den 30. Dezember 1913.
Kolb , Bürgermeister.

Todes - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten teilen

wir hierdurch tiefbewegt mit , dass Samstag Nacht
unser liebes Töchferchen und Schwesterchen

Emmy
im zarten Alter von 9 Monaten plötzlich ver¬
schieden ist

Die trauernde Familie Julius Saarn.
Weilburg,  den 5 Januar 1914

Die Beerdigung findet Dienstag ' den 6 Jan , nachm.
21/, Utir vom Trauariiause (Weilburger Hof ) aus statt.

Täglich frisch
Sttlinet MmelW»
Kremln

Konditorei Pechan.
MAine blau schimmernde

Brosche in der Stadt
oder Niedergasse verloren.
Gegen Belohnung abzuqeben
in der Exp . ds . Bl.

Dlm-mDchen
nicht unter 16 Jahren zum
1. Februar gesucht.

Hauch, Mauerstraße 9.

(DM 1. Wiche»
für leichte Arbeit zu einem
Kind gesucht.
Näher , in  der Exp . unt . 545.

Braver , fleißiger

Junge
sucht baldmöglichst Stelle als
Schneiderlehrling . Offert , u.
544 an d.  Exp . d. Bl.

Ci» braver Junge
wird zum 16. d. M . zum
Einkassieren gesucht.
Von wem , s. d. Exp . u . 647.

Deutsch.Schäferhund
entlaufen , mittelgroß, fchw.
mit brauner Schnauze jund
braunen Füßen . Vor An¬
kauf wird gewarnt . Wieder¬
bringer gute Belohnung.

Gastw . Krekel , Weinbach.

NachSüö-
Amerika

mitöen neuen
Doppelschrauben-
Postöampfern öes

Norööeutjchen
Äopö

Regelmäßige
verbinöungei,

nach allen
übrigen Weltteilen
Nähere fluskunst,

Fahrkarten un» vrulksachcn
äurch

NoröSeutscher
LlovöSremen

unL seine Vertretungen.

! Weilburg:
EduardKleineibst

Villmar:
Anton Müller jr.

Die seither von Frau Di¬
rektor Kampf innegehabte

Wohnung
Adolfstraße 6 ist wegzugs¬
halber per 1. April 1914
sowohl im Ganzen als auch
1. Etage 3 Zimmer u . Küche
nebst 1 Mansarde allein zu
vermieten . Näheres Ver-
walter Neeb , Limbgstr . 31.

Freundliche

3Zimiuer-Mchuuug
Küche und Zubehör sofort
oder später zu vermieten.

Markt 5.

Nächsten Mittwoch , nachm.
3 Uhr

Nähstunde
im „Deutschen Hause"
_ Frau Lex.

1 guter Schafhund
zu kaufen gesucht von

Schäfer  Neddinger in Elz.

erfüllt alle Wünsche. Machen Sie deshalb
keine Versuche mehr mit Schuhpu^mitteln
zweifelhafter Güte, deren es so viele gibt.

Verlangen Sie bitte nur Pilo !

Apollo - Theater Weilburg.
Infolge eines Versandfehlers der erpedierenden Stelle

konnte die große Tragödie

..Dop  Tod in Sevilla“
gestern nicht zur Aufführung gelangen . Dieselbe gelangt
heute aöend 8 Ahr bestimmt zur Vorführung.

Um den Besuchern entgegenzukommen , sind ermäßigte
Preise festgesetzt worden : 1. H»latz 60 Z»fg -, 2. Matz
40 Ofg ., 3. Olah 30 ^ fg.
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